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Würtlembergifche Chronik.
Ernennungen , Beförderungen  re.

Seine Königl . Majestät haben vermöge höchster Entschließung
auf das erled . Revier Reichenbcrg , Forsts gleichen Namens , den
Revierförster Schilling  in Heimerdingen , Forsts Leonberg, sei?
nem Ansuchen gemäß gnädigst versetzt; das erled. Revier Schwar¬
zenberg , Forsts Freudenstadt , dem Forstamts -Assistentcn Neuß
von  Crailsheim , sowie das Revier Noßfeld , Forsts Crailsheim,
dem bei der Forstabtheilung der Obcr -Finanzkammer verwendeten
Forstamts -Assistentcn Dorrer  von Bönnigheim gnädigst verliehen;
ferner das erled. Revier Gschwend , Forsts Lorch, dem Forstamts-
Assistentcn Schmitt  von Comburg und die erled . Revierförsters-
stclle zu Beitenrcute , Forsts Weingarten , dem Forfiwart Gott¬
schick in Unterwcissach , Forsts Reichenbcrg , in Gnaden übertra¬
gen ; endlich den Posterpcditionsdienst bei dem ueu errichteten
Postamt zu Schwaiger » dem dortigen Posthalter Kleinknecht  im
Sinne des tz. 4 der Dicnstpragmatik in Gnaden verliehen und in
gleicher Weise den erledigten Posthaltereidienst in Böhmcnkirch,
dem Hirschwirth Franz Josepb Hillcnbrand  daselbst mit dem
Titel „Posthalter " , sowie die neu errichtete Postcrpedition in
Möckmühl dem dortigen Stadtacciser Friedrich Unger  unter Er-
theilung des Titels als Posterpeditor gnädigst übertragen.

Der erledigte Schuldienst zu Happenbach , Del . Heilbronn,
wurde dem Unterlchrcr Alber  zu Gerabronn ; der erledigte kath.
Schul -, Meßner - und Organistendicnst in Waldmössingen , OA.
Oberndorf , dem Unterlehrer Joseph Roh rer daselbst übertragen.

Gestorben.
Zu Reutlingen : Oberamtsthierarzt Dr . Döhringer;  zu

Stuttgart : Gustav Tbeodor Hartmeper,  Bahnhof - Inspektor,
Ritter des Fricdrichsorden 's , 55 I . alt ; zu Crailsheim : Löffler,
rvang . Schulmeister , 61 I . alt.

Stuttgart.  Wie reich und vielseitig die Geschenke
waren , welche I . M . die Kaiserin von Rußland in Wild¬
bad wie hier , allen denen hinterlassen hat , die zu irgend
welcher , auch der geringsten Dienstleistung für sie oder
ihr Gefolge und Dienerschaft berufen waren , das läßt
sich daraus abnehmen , daß außer einer Menge anderer
kostbarer Gegenstände , allein l60 goldene Uhren znrVer-
theilung gekommen sind , wovon eine sogar der Polizeidie¬
ner in Wildbad erhalten hat,  der vor dem Hotel Bel¬
levue die polizeiliche Aufsicht hatte.

Stuttgart,  8 . Angnst . Am Sonntag ist in Stutt¬
gart die erste reife  Traube , die dieses Jahr im Freien ge¬
wachsen ist , geschnitten und verkostet worden . — Man
erinnert sich , daß im Frühjahr viel die Siede war , die
Knhn ' schc Maschinenfabrik in Berg solle nach Cannstatt
verlegt werden . Es galt die Ausführung dieses Planes
schon für ausgemacht , als sich die Unterhandlungen plötz¬
lich wieder zerichlugen . Jetzt ist cs gänzlich entschieden,
daß die Fabrik in Berg bleibt ^ denn gestern wurde ihr
die Erlaubniß erthcilt , einen Flügel an das Hauptge¬
bäude anfführen zu dürfen . Da diese Fabrik an ihre Ar¬
beiter schon jetzt wöchentlich ca . 2000 fl. an Arbeitslohn
ausbczahlt , >o ist das für Berg eine Nachricht der will¬
kommensten Art . — Wie schnell und wie bedeutend die

Nachfrage nach Möbeln und damit auch der Preis der¬
selben hier gestiegen ist , geht daraus hervor , daß eine
alte Kommode , die vor 7 Jahren von einer Vorkäufleriu
zu 7 fl . verkauft wurde , dieser Tage wieder an die gleiche
Handelsfran zurückkam , aber mit einem Preisaufschlag
von 3 fl . Unsere Möbelschreiner haben weder Arbeits¬
kräfte noch Zeit genug , um die massenhaften Bestellungen,
die einlaufen , zu befriedigen . Ihr Bereinsmagazin steht
fast leer . Das mögen sich auswärtige Schreinermeister
für die Weihnachtsplesse merken.

Ludwigsburg,  4 . August . Unser Bahnhof war
gestern Abend der Schauplatz eines betrübenden Unglücks¬
falls . Nach halb neun Uhr kommt hier der letzte Zug
von Stuttgart an , wobei die meisten Personenwagen des¬
selben wieder dem Güterzuge angehängt werden , ' der ganz
kurze Zeit darauf von Bietigheim kommend nach neun
Uhr von hier ab nach Stuttgart geht . In einen dieser
Wagen hatte sich , während sie still standen , ein Schneider¬
meister aus Eßlingen gesetzt ; da dieselben aber , um in
ein zweites Geleise zu kommen und dem Stuttgarter Zuge
angehängt zu werden , für einige Augenblicke in der Rich¬
tung nach Bietigheim sich in Bewegung setzten , glaubte
der Unglückliche , der nach Eßlingen fahren wollte , im
falschen Wagen zu sein , und sprang aus dem Wagen
heraus . Er erreichte jedoch das Trottoir nicht , sondern
kam zwischen dasselbe und die Wagen und wurde dabei
wahrscheinlich von einem Rade ergriffen , so daß er jäm¬
merlich zerquetscht als eine Leiche heraufgcbracht wurde,
nachdem er etwa 20 Schritte lang von dem zermalmen¬
den Rade mit sörtgerissen worden war . Heute Morgen
erst fand man seinen linken ^Arm , der sich ganz vom
Körper getrennt hatte . (H . T .)

Ludwigsbnrg,  5 . August . Ein höchst beklagcnS-
wcrthcs Unglück hat sich heute Nachmittag schon wieder
hier ereignet : An dem neuen Bau der Reitcrkaserne am
Arscnalplatze brach die ein Brett tragende Verbindungs¬
stange am dritten Stockwerke , auf welchem gerade sechs
Arbeiter mit .dem Hcraushcben eines circa 4 Zentner
schweren Steines beschäftigt waren ; vier derselben stürzten
in Folge hievon die beträchtliche Hobe von ungefähr 30
Fuß herunter und mußten gleich , theils bewußtlos , Alle
aber schwer vcrimindet , in ' s Hospital verbracht werden.
Durch eine wirklich wunderbare Fügung wurde keiner von
dem herabstürzendcn schweren Stein getroffen . Die zwei
übrigen Arbeiter hatten die Geistesgegenwart und das
Glück , als das Gerüst brach , sich an vorstehenden Bal¬
ken so lange schwebend zu erhalten , bis sie gerettet wer¬
den konnten . Wie wir hören , sollen drei der Verunglück¬
ten arme Familienväter mit zahlreicher Familie sein . (L. T .j



Friedrichshasen , 2 . August . Gestern Abend
zwischen 5 — 6 Uhr wurde eine Gesellschaft in dem der
Krone gegenüber be-findlichen Garten auf eine überraschende
Weise in ihrer Unterhaltung gestört . Ein an einem besonde¬
ren Tisch befindlich gewesener Architekt von Ulm sprang znm
Schrecken aller Anwesenden in den Bodensee . Der Sprung
vow der Mauer bis ins Wasser faßt wenigstens 18 Schuh
und »eS geschah solches an einer Stelle,  wo das Wasser
gar nicht tief ist und man eher die Füße brechen , als er¬
trinken kann . Die wieder erwachte Lebenslust muß jedoch
die des Todes überwältigt haben , denn der immer tie¬
fer in ' s Wasser Gekommene rief mit lauter Stimme um
Hülfe , die ihm auch selbst von mehreren Anwesenden ge¬
bracht , jedoch erst durch ein schnell herbeigeholtes Rettungs¬
boot erreicht werden konnte . Nach diesem streckte der prä¬
sumtive Selbstmörder beide Arme aus . Die schnell her¬
beigerufene ärztliche Hülfe entfernte alle Gefahr für das
Leben ; diese will auch in den Augen des Verunglückten
Schwermuth erkannt haben . Die näheren Motive zu
dieser That sind noch nicht bekannt . (H . T .)

Tages - Nenigkeiten.
Von der Nagold.  Die SägmchlspirituS -Fabrik

in Pforzheim ist nun vollständig eingerichtet , und wird
in den nächsten Tagen in größerem Maßstab in Betrieb
gesetzt werden . Bei dem geringen Aufwands für Maisch¬
material — Sägmehl ist bekanntlich sehr wohlfeil —und
dem verhältnißmäßig sehr ergiebigen Erträgniß an Schnaps
kann man dem Erfinder und Unternehmer ein günstiges
Prognostiken stellen . Auch soll der Sägmchlbranntwein
gesund und schmackhaft sein , und wenigstens dem aus
Kartoffeln bereiteten nicht nachstehen.

Aus dem Seekreis,  2 . August . Vor Kurzem
wurde Litterat Christian Gottlicb Abt von Eßlingen im
Königreich Württemberg zu Freibnrg verhaftet , wo er 9
Monate mit Wissen der Polizei sich aufgehalten hatte.
Abt , der schon im Jahr 1848 den revolutionären Bewe¬
gungen in Baden sich angcschlossen und nach Ausbruch
des Mai -Aufstandes in Baden im Jahr 1849 für die
Revolution durch die Presse gewirkt hatte , betheiligte sich
an den hochverrätherischen Unternehmungen insbesondere
dadurch , daß er am 8 . Juli 1849 , mit einer Doppel¬
flinte bewaffnet , an der Spitze eines Korps bewaffneter
Frcischaaren ans Württemberg in dem Schlosse des Frei¬
herrn v . Bodmann zu Bodmann erschien und daselbst zur
Unterstützung der Frcischaaren Frucht und Vieh gewalt¬
sam erpreßte . Deßwegen wurde vom Bezirksamt Stock-
ach Untersuchung gegen Abt eingeleitet , welche aber bis
auf Betreten desselben beruhte , da er sich beim Einzug
der Reichstruppen in Konstanz flüchtig gemacht hatte.
Obgleich er nicht amnestirt , sondern ihm von der badi¬
schen Regierung nur die Zusicherung ertheilt worden war,
daß man seine Auslieferung nicht verlange , im Fall er
sich in einem der deutschen Bundesstaaten aufhalte , so
ließ er sich doch in Freiburg nieder . Sobald das Be¬
zirksamt Stvckach hievon Kenntniß erhalten hatte , wurde
die Untersuchung wieder ausgenommen und nach gepflo¬
gener Untersuchung Abt vom großherzoglichcn Hofgericht

zu Konstanz durch Urtheil vom 26 . v. M . der Theilnahme
an den hochverrätherischen Unternehmungen vom Jahr
1849 für schuldig erklärt , und deßhalb ' zu einer Zucht¬
hausstrafe von einem Jahr oder von acht Monaten Ein¬
zelhaft und zum Ersatz des dadurch verursachten Schadens
unter solidarischer Haftbarkeit mit den übrigen Theilneh-
mern verurtheilt . (A . Z .)

Wien,  30 . Juli . Dieser Tage wurde ein den bes¬
seren Ständen ungehöriger Mann in eine Irrenanstalt
gebracht , welcher in Folge von Versuchen mit dem soge¬
nannten Gcistcrklopfcn verrückt geworden ist.

Wien,  2 . August . Gestern Abend ist in Gumpen-
dorf , einer unserer Vorstädte , eine schreckliche Mordthat
von einem Weber begangen worden . Dieser erschlug ge¬
gen 6 Uhr Abends seine Frau , seine 23jährigc Töchter
und seine beiden Söhne von 14 bis 16 Jahren . Ueber
die Motive dieser schaudervollen That cirkuliren die ver¬
schiedensten Versionen ; der Thäter ist sogleich verhaftet
worden . Auch ein gestern vorgckommener Selbstmord
macht von sich reden . Eine Frau stürzte sich mit ihren
drei Kindern in den Kanal und kam darin um.

(F. P--Z.)
Aus der Schweiz,  28 . Juli . Vorgestern ver¬

spürte man wieder einen schwachen Erdstoß im Visp und
im Visperthal . Seiner Richtung nach hatte er Aehnlich-
keit mit denen am 10 . Juli und den früheren am 2 . 6.
8 . 17 . 18 . und 29 . Mai d . I ., das bei einigen dieser
Erschütterungen vernommene Geräusch glich einem ent¬
fernten Donner . (H . T .)

Chur,  27 . Juli . In einem Gräuzdorfe Bündtens,
in Fläsch , ereignete sich jüngst ein höchst trauriger Fall.
Ein armer Hirtenknabe schlief ans einer Anhöhe des Nach¬
mittags ein ; während des Schlafens kroch ihm eine
kleine Schlange , wahrscheinlich eine Viper in den Mund,
worauf der Knabe erwachte , in seinem TvdeSschrecken krampf¬
haft den Mund zusammenbiß und mit der Hand den
Hiutertheil des Thieres wegriß , während Kopf und Vor¬
derteil ' den Schlund hinabglitschten . Das Thier suchte
sich durch Beißen zu befreien , und in wenig Stunden
war der arme Knabe das bedauernswerthe Opfer eines
schauderhaften Todes.

Rom,  24 . Juli . Selbstmorde sind im Allgemeinen
hier seltener , als in unserem melancholischen Norden;
doch ist seit einem Jahrzehnt auch hier das Leben be¬
deutend im Preise gesunken . Vorgestern kamen 3 Selbst¬
entleibungen vor:  Ein durch 'S Examen gefallener Phar-
maceut stürzte sich in die Tiber ; ein 19jähriger junger
Mann , Namens Gatti , Sattler von Profession , und
seine Geliebte , die bildschöne Tochter eines nicht unbe¬
mittelten Vetturins , tödteten sich in der Wohnung des
Mädchens durch einen " Gifttrank , weil die Eltern das
Mädchen gegen dessen Willen mit einem nach ihrer An¬
sicht anständiger » Manne , einem Mvsaikarbeiter , zu ver-
hcirathen beschlossen hatten . Nach der Aussage einiger
Nachbarn hatten die> unglücklichen Liebenden vor ihrer
Vergiftung — mit Blausäure in Rosolio — - ein Duett
ans Norma zusammen gesungen . Das 17jährige Mäd¬
chen war,  was nicht wenig sagen will , eine der ersten
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Schönheiten Noms . Der ebenfalls zum Sterben verliebte
Mosaikarbeiter stürzte sich auf die Nachricht von dem Vor¬
fall in die Tiber , ward aber gerettet . Vorgestern war
überhaupt ein tödtlichcr Tag : eine Frau wnrde von einer
andern aus Eifersucht ermordet , und in Trastevere ein
Mann aus Rache erstochen . (A . Z .)

Paris,  4 . August . Pelissicr  hat bei der Lan¬
dung in Marseille den ihm vom Kaiser dorthin gesandten
Brief erhalten . Derselbe enthält die Anzeige , es sei
ihm die Hcrzogswürde übertragen . — Madrid,  3 . Aug.
Es herrscht überall in Spanien Ruhe . Die National-
gardc von Sarago ss  a ist entwaffnet . InCatalonie  n
sind noch zerstreute Banden . Espartero  geht morgen
nach Logrono ab.

Athen,  16 . Juli . In der heutigen Nacht kam die
erfreuliche Nachricht an , daß die königlichen Truppen die
aus verschiedenen Banden übriggebliebenen Räuber im
Parnaßgebirgc , zwischen Arachova und Distomo , wo sie
verschanzt waren , angegriffen und nach mehrstündigem
Kampfe sammtlich vernichtet haben . Zwanzig Räuber
blieben innerhalb ihrer Verschanznng , Tambour genannt,
von Hunderten von Kngeln getroffen , todt , vier Verwun¬
dete ergaben sich ; keiner ist entkommen . Unter den Tob¬
ten befinden sich die berüchtigten Anführer Daveli , wel¬
cher den Strauß auf der Piräusstraße ausführte , und
BclnliS , welcher im Winter den Raub auf Euböa im
Hanse Banduri ' s ausführte , ein dritter Chef , Fontn-
klis , und der schon früher verwundete SaphiriS . Von
den Offizieren blieben zwei ; einer von der Linie und
ein Phalanx -Offizier , welcher den Truppen als Führer
beigegeben war ; die Anzahl der gebliebenen Soldaten ist
noch unbestimmt . Daveli wor von 17 Kugeln durchlö¬
chert;  alle Räuber wehrten sich in ihrem engen Raum
wie Ticgcr . In Athen ist die Freude darüber unendlich;
man begrüßt sich auf der Straße , als wenn jedem ein¬
zelnen ein großes Glück widerfahren wäre , mit den
Worten : „ Ich wünsche Dir Glück !" (A . Z .)

New - Pork,  19 . Juli . Ein furchtburcS Eisenbahn¬
unglück erschüttert alle Gemüther selbst in New - f!) vrk,
wo man an derlei HivbSposten doch gewohnt ist . Am 17.
stießen nämlich , durch den unverantwortlichen Leichtsinn
eines Maschinenführers (er soll sich später vergiftet haben)
zweiZüge an einander . Der eine war ein Vergnügungs¬
train , auf dem sich 500 — 600 , nach Einigen sogar an
1000 Kinder befanden . Er war eben auf dem Wege
nach Fort Washington , als ihn sein Schicksal ereilte.
Die beiden vordersten Wagen wurden in Atome zerschmet¬
tert und mit den Trümmern der Lokomotive in einen
brennenden Schutthaufen zusammengeworfen , der die nächst¬
folgenden Wagen in Brand steckte. Es sollen zwischen
50 — 100 Personen , darunter meist Kinder , dabei um ' s
Leben gekommen sein . — Am selbigen Tage verbrannte
der Dampfer „ Northern Indiana " auf dem Eri See,
und auch bei dieser Katastrophe sollen an 50 Personen
ihr Leben eingebüßt haben . Die Hitze ist in New - Dort
gewaltig , und hat mehrere Todesfälle , durch Sonnenstich,
veranlaßt . — Der Geldmarkt ist, bei lebhafter Nachfrage,
reichlich versehen.

Die Abtei Manbnisson.

. Kurz zuvor , ehe man von Paris aus in der bergig-
tcn und unregelmäßig gebauten Stadt Pontoise ankommt,
sicht man rcäitS die Ruinen einer reichen und berühmten
Abtei . Es sind die der Abtei Maubuiffon , die von der
Königin Blanka , der Mutter des heiligen Ludwigs , im
Jahre 1216 gestiftet und von ihr zu ihrem Bcgräbnißorte
bestimmt ward.

Die Revolution hat mit ihren gewaltsamen Händen
auch dieses alte Kloster zerstört , und die Asche der from¬
men Königin , die es einst erbauen ließ , in die Lüfte zer¬
streut . Alles , was die Zeit , fünf Jahrhunderte lang,
immer sich selbst gleich , in dieser Gegend gefunden hatte,
ist seil 40 Jahren gänzlich verändert . Dem stillen Frie¬
den des Klosters ist das Geräusch und die Unruhe einer
gewerblichen Thätigkcit gefolgt . Der Park mit seinen
düstern , dunkeln Bäumen ist ein lachender Küchengartcn
geworden . Von dem ganzen alten heiligen Gebäude sind
nur noch ein in der Luft schwebender Thürbogcn , der die
Stelle bezeichnet , wo einst die Kirche stand , die unteren
Mauern des Klosters , von zierlichen Säulen getragen,
die Grundpfeiler der Abtei und die Kcllergewölbe übrig
geblieben , wohin man die armen Nonnen sperrte , wenn
sie von einem Tode zum andern übergingen . Doch ich
vergaß noch der sanften Gastfreundlichkeit.

Im Herbste vorigen Jahres war ich zu Maubuiffon.
Als ich eines Morgens dem Frühstücke der dortigen Ar¬
beiter beiwohnte , fiel cs mir zufällig ein , nach dem Mo¬
nattage zu fragen.

„Es ist heute der dreizehnte Oktober !" antwortete
mir einer.

„Der Dreizehnte ?" cntgegnctc schnell die Gärtnerin.
— „ O , da wird noch heute die LoniSd 'or -Dame kommen.

„Wer ist diese Louisd ' or -Dame ?" fragte ich nun.

„O , mein Herr !" — ward mir geantwortet — „ sie
ist jetzt schon sehr alt . Alle Jahre kommt sie am heuti¬
gen Tage hier zu Wagen an , wandert dann in den Ruinen
umher , bittet mich um Licht und geht zuletzt in das Straf-
gcwvlbc , wo sic ziemlich lange bleibt . Bei 'm Fortgehen
schenkt sie uns stets einen Louisd 'or . Es sollte mich aber
nicht wundern , wenn sie in diesem Jahre nicht wieder
käme , denn sie sah im vorigen sehr krank ans . Franz
mußte ihrem Bedienten helfen , sie in den Ruinen herum
zu führen , und als sie aus dem Gewölbe wieder heraus
kam , stieß ihr eine Ohnmacht zu. "

DaS Strafgewölbe ist ein kleiner Keller von drei
Fnß Breite und kaum so hoch , daß eine nicht zu lange
Dame darin aufrecht stehen kann . Da es zehn Fuß un¬
ter der Erde sich befindet , dringt weder Tageslicht , noch
Lust hinein . Sonst gelangte man unmittelbar ans dem
Wohnzimmer der Acbtisstn auf einer engen Treppe , von
der man noch Spuren findet , hinein . Dort verbüßten die
Nonnen , welche der unbeschränkten Gewalt der Aebtissin
unterworfen waren , für das Vergeben , im Speisesaale ge¬
plaudert zu haben , nicht bei ' m ersten Glockenschlage ank-
gestandcn zu sein , und andere in den Augen Gottes uu-



vorzüglich des heiligen Bernhard , dessen - Regel sie befolg-
ten , unverzeihliche Verbrechen.

Ich hatte wenig auf die Worte der Gärtnerin geach¬
tet ; als ich aber von meinem gewöhnlichen Spaziergange
zurückkam , fuhr eben ein stattlicher , mit eurem Wappen
geschmückter Reisewagen in den Hof . Ich begab mich in
den Garten und kam dabei an der Thüre vorbei , durch
welche man jetzt in das Strafgewölbe gelangt , als ich
auf der ersten Stufe derselben eine Dame in Trauerklei¬
dern erblickte . Sie war groß , von edler Haltung , aber
ihr Gesicht nicht sowohl durch die Jahre , als durch den
Ausdruck tiefen und erneuten Schmerzes gealtert . Sie
schwankte sichtlich , ich bot ihr also meinen Arm . Im
Augenblicke darauf ward sie ohnmächtig , und ich hatte
Mühe , sie bis in ' s Haus zurück zu bringen . Als sie wie¬
der zu sich gekommen war , drang ich in sie, den übrigen
Thcil des Tages und die Nacht in Maubuisson zuzubriu-
gen . Sie willigte endlich ein.

Als ich am andern Morgen in dem Küchengarten
mit ihr umherging , sagte sie mir:

„Ich danke Ihnen für Ihre gütige Aufmerksamkeit.
Könnte ich mich Ihnen doch wieder gefällig bezeigen !"

„Es wäre unzart , wenn ich Sie um die einzige Ge¬
fälligkeit bitten wollte , die ich nicht auszusprechen wage !"
cntgegnete ich.

„Unzart ? " — antwortete sie. — „ O , ich verstehe.
— Der Beweggrund , der mich hieher führt . Nicht wahr?
Das ist eine Begebenheit , die bloß meinen Kindern be¬
kannt ist , denn ich erzähle sie nicht gern . — Sie haben
jedoch mir so viele Sorgfalt bewiesen — einer alten
Frau ! — Das ist recht schön von Ihnen . Hören Sie
also , da Sie es nun einmal so wollen:

„Ich ward zu Beauvais im Jahre 1770 geboren.
Meine Mutter starb , indem sie mir das Leben gab.
Mein Vater , ein wackerer Edelmann der Provinz , verhei-
rathete sich bald darauf wieder . Anfangs beschäftigte sich
meine Stiefmutter viel mit mir , später aber , als sie
selbst Kinder bekam , theilte sie ihre ganze Zeit zwischen
diese und ihre Vergnügungen ."

„Acht Jahre zählte ich , als mein Vater zum Vor¬
munde eines seiner Neffen ernannt war , der in wenigen
Monaten Vater und Mutter verloren hatte . Mein Cou¬
sin wohnte mit bei uns . Die Gleichheit in unsern An¬
sichten , eine Art uns gemeinschaftlicher Schwermuth , der
dunkle Instinkt unserS Alleinstehens hatten bald das Band
einer innigen Kiuderfreundschaft um uns geschlungen.
Alle Stunden , die nicht unsere , allerdings sehr vernach¬
lässigte Erziehung in Beschlag nahm , brachten wir bei
einander zu. Selbst in dem Älter , wo sich diese unschul¬
dige Verbindung in ein anderes Gefühl hätte umwandeln
können , fanden unsere Eltern nichts Arges darin . Sie
hatten schon fest beschlossen , daß wir getrennt werden soll¬
ten und für immer ."

„Kaum war auch mein Cousin 18 Jahre alt , als
ihn mein Vater eines Tages rufen ließ , und ihm ankün¬
digte , daß er als Volontair in einem Regiment «: ange - ,
stellt sei , das nach Indien abgehen werde , und sicff da¬
her auf den nächsten Tag zur Abreise bereit halten sollte.

Mein Cousin hinterbrachte mir auf der Stelle diese un¬
glückselige Nachricht . Nachdem wir nun viel geweint und
uns vergebens zu trösten versucht hatten , umarmte er
mich und ließ mich auf mein Gebetbuch schwören , daß ich
nie einen Andern , wenigstens nicht vor seiner Rückkehr,
heirathen wolle . Ich schwor es ihm , und am andern
Morgen war er fort ."

„Auch ich kam nun bald an die Reihe . Eines Ta¬
ges besuchte mich meine Stiefmutter auf meinem Zimmer,
was sie sonst nie zu thnn pflegte . Sie unterhielt sich
lange Zeit mit mir über das geringe Vermögen meines
Vaters und den großen Aufwand für sein Hauswesen.
Sie fuhr dann fort , mir zu erklären , daß,  da er mir
keine Ausstattung geben könne , das Kloster das Einzige
sei , was sich für meine Herkunft eigne , daß sie die Aeb-
tisfln von Maubuisson recht gut kenne , daß ich dort recht
wohl ausgenommen würde , und kurz, daß dies derBefehl
meines Vaters sei. Dieser Grund war für mich ohne
Widerrede und nach acht Tagen befand ich mich in der
Abtei Maubuisson ."

„In allen Klöstern war cs damals Sitte , wenn sich
ein Mädchen meldete , das den Schleier nehmen sollte,
eine andere Nonne gleichsam an ihr Noviziat zu knüpfen.
Dies war dann eine Freundin , eine stete Begleiterin , die
den Auftrag hatte , ihr den Frieden und die Süßigkeit
des Klosterlebens in ' s Schöne auszumalen , und zugleich
dessen harte Langeweile zu verkleiden . Die Gefährtin,
die man mir als Freundin zugcsellte , nannte man im
Kloster Schwester Rosa von der Barmherzigkeit . Keine
war mehr als sie, und ohne es selbst zu wollen , zu dieser
Art vonVerführung geeignet . Neben ihr schienen alle Vor¬
schriften der Klosterrcgel leicht , mit so vieler Freundlich¬
keit übte sie sie aus . Es war ein reizendes Mädchen,
das mein Herz lieben wird , so lange cS schlägt . Aus
einer angesehenen Familie abstammend , war Armuth ihr
Beruf zum Kloster gewesen , so wie der meine der Wille
meines Vaters . Ihr gelehriger Charakter hatte sich aber
sehr bald der Pflicht gefügt . Ihr eugelgleiches Gesicht,
ihre schönen blauen Augen , ihr gesetztes Benehmen , ja
selbst der melodische Ton ihrer Stimme vereinte sich mit
ihrer milden , schuldlosen Seele zu einem Ganzen . Hatte
man auch das Kloster verabscheut , das,  worin man mit
ihr leben konnte , hätte doch liebenswürdig geschienen ."

„Sie besaß schnell meine Zuneigung , mein volles
Vertrauen , und schenkte mir dafür ihre Freundschaft.
Wir verließen uns fast nie wieder . War ich nicht bei
ihr , so dachte ich an meinen Cousin . Was war aus
ihm geworden ? Sollte ich ihn Wiedersehen ? Aber der
Wille meines Vaters stellte sich wie ein unübersteiglichcs
Hinderniß zwischen ihn und mich . So sah ich denn nicht
ohne Bedauern , aber doch nicht eben mit Furcht , den
Augenblick nahen , wo ich mein Gelübde ablegen sollte.
In drei Monaten sollte eö geschehen ."

(Fortsetzung folgt .)
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